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Frauen in der Schweiz - Mai 1988 bis Mai 1989

Ein Jahr unter der Lupe
Die Anerkennung der Frau als gleichberechtigtes und gleichgestelltes Mitglied der Gesellschaft ist ein

komplexer und vor allem langwieriger Vorgang. Tief verwurzelte Verhaltensweisen, Vorurteile und
gesellschaftliche Normen machen ihn nicht einfacher. Ein - natürlich unvollständiger, aber nicht
untypischer - Tour d'horizon über einige Ereignisse aus dem Zeitraum zwischen Mai 1988 und Mai 1989

vermittelt eine Vorstellung von der «Condition féminine» in der Schweiz.

Der Versicherungsinspektor aus der
Ostschweiz hatte soeben einen grossen Ab-
schluss getätigt. Dieses Ereignis musste
unbedingt begossen werden, was den Inspektor

in Hochstimmung versetzte und auf die
Idee brachte, ein Mädchen zu umarmen und
zu küssen sowie eine weitere Frau zu belästigen

und ihr unter den Rock zu greifen.
Keine Szenen eines liebestollen Mannes, der
sich zwei Freundinnen leistet, sondern eine

<ganz normale) Büroszene: Bei den beiden
Frauen handelte es sich um die Lehrtochter
und um die Sekretärin des Inspektors. Als
sich die Sekretärin gegen die sexuellen
Belästigungen ihres betrunkenen Chefs wehrte,
verletzte sie ihren linken Ellenbogen an der

Schreibtischkante, so dass eine Operation
nötig wurde. Die Sekretärin klagte gegen
ihren Chef wegen sexueller Belästigung. Der
Inspektor wurde zu drei Wochen Gefängnis
bedingt, zu einer Busse von Fr. 900.- und zu
einer Genugtuungssumme von Fr. 1000.-

Tradition und Ehrensache: Zu Fuss an die
Landsgemeinde - jetzt mit den Frauen.

verurteilt. Geschehen im Mai 1988 in Kreuz-
lingen TG.

Weit verbreitetes Delikt
Dass ein Chef von einem Gericht wegen
sexueller Belästigung am Arbeitsplatz verurteilt

wird, ist für die Schweiz ein Novum.
Während sich viele Länder schon seit Jahren

mit dem Thema befassen, nimmt man
bei uns die Problematik erst seit kurzem
ernst. Statistiken existieren bei uns nicht;
dass aber Hunderttausende von Schweizerinnen

davon betroffen sind, wird nicht
bezweifelt. In der Bundesrepublik Deutschland

z.B. gaben bei Umfragen 25 Prozent,
in Grossbritannien gar 50 Prozent der
Arbeitnehmerinnen entsprechende Erfahrungen

am Arbeitsplatz an.

Frauen am kürzeren Hebel
Fast immer führen Klagen gegen den
Arbeitgeber oder Vorgesetzte zu massiven

Schwierigkeiten am Arbeitsplatz oder zur
Kündigung. Dies ist der Hauptgrund dafür,
weshalb seit Einführung des Gleichberechtigungsartikels

in der Bundesverfassung im
Jahre 1981, der unter anderem auch das

Prinzip des «gleichen Lohns für gleichwertige
Arbeit» enthält, nur sehr wenige Arbeit-

nehmerinnen auf ihr Recht gepocht und eine

Lohngleichheitsklage eingereicht haben.

Verfassung hin oder her: In der Realität hat
sich kaum etwas verändert. Immer noch
verdienen Frauen in der Schweiz knapp 30

Prozent weniger als Männer. (Zieht man in
Betracht, dass Frauen im Durchschnitt eine

schlechtere Ausbildung haben, reduziert
sich der Lohnunterschied auf 7 bis 16

Prozent.)

So hat denn im April 1989 der Schweizerische

Gewerkschaftsbund (SGB) in einem
Brief an das Eidgenössische Justiz- und
Polizeidepartement (EJPD) «dringliche Schritte

zur Durchsetzung der Lohngleichheit»

Historische Landsgemeinde von Hundwil (Appenzell-Ausserrhoden) vom 30. April 1989:
Frauen endlich gleichberechtigt. (Fotos: Willy Spiller)
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